
EINBECK/NORTHEIM. Das Singen der Vögel hat
die Menschen schon immer besonders inspiriert.
Die vielfältigen Melodien der gefiederten Künstler
wecken Emotionen. Davon haben sich in der Ver-
gangenheit auch viele Komponisten inspirieren
lassen, um möglichst harmonische und eingängi-
ge Stücke zu kreieren. So imitiert bei Vivaldi die
Flöte den Stieglitz. Camille Saint-Saëns widmete
dem Vogelgesang vier Stücke im »Karneval der
Tiere«. Sogar Mozart hat sich vom Gesang eines
Stars leiten lassen, als er sein »Dorfmusikanten
Sextett« komponierte. Die Naturscouts veranstal-
ten in diesem Frühjahr vier Konzertbesuche mit
den Singvögeln als Hauptdarsteller. Das Pro-
grammheft wird durch mündliche Erklärungen er-
setzt und gibt Aufschluss: »Wer singt denn da?«
Die Veranstaltungsreihe beginnt am Sonntag, 
24. April, an einem außergewöhnlichen Ort. Der
Einbecker Friedhof ist durch seine parkähnliche
Anlage nicht nur ein Platz des Gedenkens, son-
dern auch ein öffentlicher Konzertsaal der Natur.
Das Konzertpublikum trifft sich um 7 Uhr am
Haupteingang Weinbergsweg/Kapellenstraße.
Die Führung dauert rund eineinhalb Stunden.
Weitere Konzertveranstaltungen in der Natur fin-
den am Sonnabend, 30. April, im Naturschutzge-
biet Altendorfer Berg bei Einbeck und am Sonn-

tag, 1. Mai, im Naturschutzgebiete Mäuseberg bei
Bühle/Northeim jeweils ab 7 Uhr statt. Zum Ab-
schluss der Konzertreihe bieten die Naturscouts
am Sonntag, 29. Mai, ab 18.30 Uhr ein besonderes
Hörerlebnis an. Die Gäste lauschen am Northei-

mer Freizeitsee dem betörenden Gesang der
Nachtigall. Nähere Informationen zu den einzel-
nen Veranstaltungen kann man unter www.natur-
scouts-leinetal.de finden. Anmeldungen sind
nicht erforderlich.  Foto: Peter Reus
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Vom Nahrungserwerb zum Einsatz für die Umwelt
Jubiläum der Jägerschaft Einbeck: Chronik zum 100-jährigen Bestehen | Autor Thomas Fuchs referierte dazu

EINBECK. Von den Anstrengungen des Nah-
rungserwerbs bis zum komplexen Wirken in
der Natur: Die Jagd hat sich verändert. Das gilt
sowohl allgemein als auch für die Geschichte
der Jägerschaft Einbeck. Im Rahmen ihrer Jah-
reshauptversammlung hat die Jägerschaft auf
ihr 100-jähriges Jubiläum geblickt. Der geplan-
te Vortrag »Jagd im Wandel der Zeit« musste
kurzfristig abgesagt werden; Thomas Fuchs,
Verfasser der umfangreichen Jubiläumschro-
nik, hat jedoch für die Mitglieder einen Abriss
über die Geschichte gegeben, sozusagen ein
Ritt durch mehrere 100.000 Jahre.

Mit Blick auf die Einbecker Historie stellte
Thomas Fuchs fest, dass es ein großes Glück
sei, dass das erste Protokollbuch noch vorhan-
den sei, in Leder gebunden und mit
Sütterlin-Schrift. Die Mutter eines
Vorstandsmitglieds habe ihm das
vorgelesen, verriet er. Innerhalb von
drei Monaten hat der Journalist,
Obmann für Öffentlichkeitsarbeit
der Jägerschaft, die umfangreiche
Chronik erstellt. Durch großzügige
Spenden sei es möglich, jedem Mit-
glied ein Exemplar zur Verfügung
zu stellen, dankte der Vorsitzende
der Jägerschaft, Klaus Dörger. 

Rund zwei Millionen Jahre in
einer halben Stunde – wo solle er da
anfangen, schmunzelte der Refe-
rent. Erste gesicherte Hinweise auf
die Jagd gebe es 1,7 Millionen
Jahre vor Christus. Die älteste erhal-
tenen Jagdwaffen der Welt seien
die Schöninger Speere von etwa
300.000 vor Christus. Um 10-000 vor
Christus wurden die Menschen, bis
dahin Jäger und Sammler, sesshafte
Bauern. Über die Jahrtausende
habe die Jagd erheblich zur Kultur-
bildung beigetragen. Das zeige sich unter an-
derem an der Veränderung des Gebisses und
der Kopfform durch ein verändertes Ernäh-
rungsverhalten. Tierische Nahrung habe das
Gehirn mit mehr Energie versorgt als Wurzeln
und Knollen. Die ersten Jäger waren zur
Fleischbeschaffung unterwegs; die sesshaften
Menschen jagten dann auch, um ihr Nutzvieh
vor Angreifern zu schützen, in freier Jagd.
Diese wurde etwa ab 800 nach Christus einge-
schränkt. 

Jagen war fortan das Privileg von Fürsten
oder Würdenträgern. Das Jagdprivileg wurde
ab 1400 fester Bestandteil des höfischen Lebens
und Teil der Selbstdarstellung des Adels. Es
gab die »hohe« Jagd für den Adel und die »nie-
dere« Jagd für den niederen Klerus. Für die
Bauern blieb, Wild zu verscheuchen und Jagd-
frondienste zu leisten. 

Die Barockzeit von 1600 bis 1720 stand für
aufwändige Prunkjagden. Mit der Revolution
Mitte des 19. Jahrhunderts wurde das Jagd-
recht an das Eigentum von Grund und Boden
gekoppelt; die Korrektur erfolgte über das
preußische Jagdpolizeigesetz, die Grundlage
der Reviersysteme, schon zwei Jahre später.
Jagdvereine wurde gegründet, und es fanden
gemeinschaftliche Bauernjagden statt. Ab
1860 kamen erstmals behördliche Jagdscheine
auf.

Ab 1875 fanden sich Gutsbesitzer, Adelige,
Militärs, Beamte und Bankiers zu Jagdvereinen
zusammen. Landwirte oder Arbeiter durften

nicht dabei sein: Klassendenken und Abgren-
zung waren das Ziel. Im Kaiserreich war die
»Majestät« ausschlaggebend, was die Jagd an-
ging. Kaiser Wilhelm II. erlegte rund 70.000
Stück Wild. Der politische Flickenteppich sorg-
te allerdings für eine uneinheitliche Jagdge-
setzgebung. 

Nach dem Ende des Ersten Weltkriegs sollten
die Soldaten ihre Gewehre abliefern – eigent-
lich. In der Praxis wurde das wenig beachtet,
und so blieb eine große Zahl von Waffen in
 Privatbesitz. 1922 wurde die Jägerschaft Ein-
beck gegründet mit dem Ziel von Weiter -
bildung, Übungsschießen sowie Mengenrabatt
beim Kauf von Munition. An die Bezirksre -
gierung wurde gemeinsam mit Göttingen und

Braunschweig ein Vorstoß für eine einheitliche
Jagdzeit übermittelt. 

Spektakulär war ein Wilderei-Prozess 1927 in
Göttingen. 40 Angeklagte aus Sievershausen
und Abbecke wurden der Wilderei in über 300
Einzelfällen angeklagt. Fünf Personen wurden
freigesprochen. 

Ein einheitliches Jagdgesetz wurde auch in
den Folgejahren nicht erreicht. Immerhin ge-
lang 1929 in Preußen die Umsetzung der preu-
ßischen Tier- und Pflanzenschutzverordnung,
indem Ministerpräsident Otto Braun, ein Jäger,
das Parlament umging. Enthalten war unter an-
derem das Verbot des Schrotschusses auf Scha-
lenwild. Die Vorbereitung für ein einheitliches
Gesetz wurde von Ulrich Scherping getroffen,
Geschäftsführer des Reichsjagdbundes. Er
wurde 1933 Leiter des Reichsjagdamtes, nach-
dem er zuvor vom preußischen Ministerpräsi-
denten Hermann Göring den Auftrag erhalten
hatte, ein einheitliches Jagdgesetz auszuarbei-
ten mit dem Ziel, neueste Erkenntnisse des
Wild- und Jagdkunde zu bedenken, ebenso
den Naturschutzgedanken, aber auch geneti-
sche Hegemaßnahmen für möglichst starke
Trophäen. Das erste verbindliche einheitliche
Jagdgesetz wurde im Juli 1934 erlassen, unter
anderem mit dem Verbot des Schrotschusses
sowie der Einführung einer Jägerprüfung. Die
Präambel war geprägt von Görings nationalso-
zialistischer Blut-und-Boden-Ideologie. Parallel
wurden alle bürgerlich-rechtlichen Jagdver -
eine aufgelöst. Die NS-Zeit sei geprägt gewe-

sen, so der Referent, von »Jagdprotz«. Das sei
Göring ganz wichtig gewesen. 

Nach Kriegsende erklärten die britischen Be-
satzer die Sollingforstämter zu ihrem Jagd -
revier. Im März 1946 wurde die Kreisgruppe
Einbeck im Niedersächsischen Jägerbund ge-
gründet. Nach dem Hungerwinter 1946/1947
erlaubten die Briten die beschränkte Waffen-
verteilung an vertrauenswürdige Jäger und
Förster. Es wurden jeweils drei Schuss zur Ver-
fügung gestellt. Das Reichsjagdgesetz wurde
im November 1948 durch Militärgouverneur
Clay aufgehoben. 1950 ging die Jagdhoheit auf
das Land Niedersachsen über. Ab April 1950
stellten die Behörden wieder Jagdscheine aus.
Ab 1951 wurden Schießstände in Betrieb ge-

nommen und alte Jagdpachtverträ-
ge wieder bezahlt. Das Bundesjagd-
gesetz auf der Basis des
Reichsjagdgesetzes – ohne die Gö-
ring-Präambel – wurde im Novem-
ber 1952 verabschiedet. Eingezoge-
ne Waffen wurden im Februar 1953
zurückgegeben. Im »Niedersächsi-
schen Jäger« habe es 1963 ähnliche
Themen wie heute gegeben, stellte
Fuchs fest: Es ging um Wildretter,
»Die mordende  Straße« sowie den
Marderhund als Neozoen. Seit 1979
ist die Landesjägerschaft anerkann-
ter Naturschutzverband. 

Im 21. Jahrhundert sind Jäger die
Partner der Behörden bei der Redu-
zierung anwachsender Bestände,
der Kooperation zum Erhalt sensib-
ler Arten, beim Schutz vor Wildseu-
chen und von Arten, die nicht bejagt
werden, und von Arten, die keine
Jagdzeit haben, aber Schäden und
Gefahren verursachen. Als Heraus-
forderungen nannte Thomas Fuchs

die Afrikanischen Schweinepest. Hier sei eine
Reduzierung des Schwarzwilds erforderlich.
Erleichterungen für die Jagdhundehaltung
wären in diesem Zusammenhang sinnvoll. Dem
Erhalt bodenbrütender Arten komme ebenfalls
eine große Bedeutung zu – das könne durch die
Reduzierung von Raubsäugern erfolgen. Dazu
wäre eine Förderung von Fanggeräten, wie das
in einigen niedersächsischen Landkreisen
schon erfolge, hilfreich. Wenn es um den Erhalt
der Artenvielfalt heimischer Wasservögel gehe,
müsse man gefiederte Neozoen wie Nil-,
 Nonnen- und Rostgans eindämmen. Das könne
gelingen, indem keine neuen Flächen mit
Jagdbeschränkungen eingerichtet würden be-
ziehungsweise indem der Zugang zu bislang
unbejagten Reproduktionsflächen erleichtert
werde. Zum Schutz von Deichen, Ufern und
großen Schilfflächen als Brutraum sei es unbe-
dingt erforderlich, die Anzahl der Nutria zu re-
duzieren. Auch hier könne eine Förderung von
Fanggeräten und der Zugang zu bislang unbe-
jagten Rückzugsräumen hilfreich sein. Als Auf-
gabe nannte er schließlich auch, sich auf den
Umgang mit Arten vorzubereiten, die sich
künftig stark ausbreiten und Schäden verur -
sachen würden, aber keine Jagdzeit hätten.
Hier könnten einzelne Exemplare entnommen
auf der Basis von Ausnahmegenehmigungen
entnommen werden.

»Wir können viel, aber wir brauchen Unter-
stützung«, stellte der Referent fest. Und Jagd
werde mit dem Wandel immer wichtiger. ek

Eine umfangreiche Chronik hat Journalist Thomas Fuchs über die
 Geschichte der Jagd und das 100-jährige Bestehen der Jägerschaft
erstellt. Eine Kurzversion stellte er als Referat bei der Jahreshaupt-
versammlung der Jägerschaft Einbeck vor. Vorstandsmitglied  
Katja Anders dankte ihm im Namen der Jägerschaft mit einem Prä-
sentkorb. Foto: Kondziella

Vogelkonzerte für Frühaufsteher in Einbeck RUND UM DEN MARKTPLATZ

Marinekameradschaft »Admiral Bertram«. Der
Übungsabend des Marinechores findet am
 heutigen Donnerstag ab 17.30 Uhr in der Men-
delssohn-Musikschule statt. Die zurzeit gelten-
den Corona-Vorschriften sind einzuhalten. 
ESV-Nordic-Walking. Donnerstags findet das
Nordic-Walking Ausdauer- und Herz-Kreislauf-
training mit Ingrid ab 9 Uhr statt. Treffpunkt ist
am ESV-Vereinsheim.

POLIZEIMELDUNGEN

Zeugen gesucht zu Diebstahl aus
VW-Transporter auf Marktstraße
EINBECK. Gründonnerstag, 14. April, stahl ein
bislang unbekannter Täter in der Zeit zwischen
10 und 11 Uhr aus einem auf der Marktstraße in
der Fußgängerzone vor der Firma Kind abge-
stellten Firmenfahrzeug – einem VW-Transpor-
ter – einen Rucksack mit einem Laptop und
einem Handy. Durch den Diebstahl entstand ein
Gesamtschaden von rund 1.500 Euro. Zeugen,
die den Vorfall beobachtet haben, werden ge-
beten, sich bei der Polizei unter der Rufnummer
05561/949780 zu melden. ots

Außenspiegelschaden: Wieder
Parkrempler mit Unfallflucht 
EINBECK. Erneut kam es zu einem Parkrempler
mit Fahrerflucht: In der Zeit zwischen Oster-
montag, 18. April, 18 Uhr, und Dienstag, 19. April,
13.30 Uhr, streifte ein bislang unbekanntes Fah-
rezug, vermutlich beim Vorbeifahren, einen in
der Altendorfer Straße in Höhe der Hausnum-
mer 17 stehenden blauen Golf mit Einbecker
Kennzeichen und beschädigte den Außenspie-
gel – Sachschaden etwa 200 Euro. 

Der Unfallverursacher fuhr weiter, ohne den
Schaden zu melden. Unter der Nummer 949780
können sich eventuelle Zeugen bei der Polizei
melden. ots

Fachkräftekonferenz findet 
am 28. April statt
EINBECK/GÖTTINGEN. Die 21. Fachkräftekon -
ferenz des Fachkräftebündnisses Südnieder-
sachsen und der IHK Hannover, Geschäftsstelle
Göttingen, findet am Donnerstag, 28. April, von
13.30 bis 15 Uhr in Form eines virtuellen Cafés
über die Online-Plattform Gather.Town statt.
Das Thema der Konferenz ist »Vielfalt in der Re-
gion ein Gesicht geben«. Professor Dr. Andrea
D. Bührmann von der Sozialwissenschaftlichen
Fakultät Universität Göttingen gibt Einblicke in
die Diversitätsforschung und baut die Brücke
zwischen Theorie und Praxis. Zudem werden
Unternehmensvertreter berichten, wie in ihren
Betrieben Vielfalt in der Praxis umgesetzt wird.
An den Informationsständen im virtuellen In-
nenhof des Cafés haben die Teilnehmer die
Möglichkeit, Experten zum unterschiedlichen
Umgang mit dem Thema Vielfalt zu befragen
und miteinander ins Gespräch zu kommen.
 Außerdem können die Beteiligten Whiteboards
und Gesprächsecken für einen virtuellen Aus-
tausch nutzen.

Die Veranstaltung richtet sich an Personalver-
antwortliche der Wirtschaft sowie Persönlich-
keiten aus Politik, Verwaltung, Wissenschaft und
weiteren Institutionen. Sie schafft Transparenz
für bestehende Initiativen und Aktivitäten und
bietet die Möglichkeit, neue Projekte zu ent -
wickeln. Die Teilnahme ist kostenlos. Anmeldun-
gen sind unter www.suednieder-sachsenstif-
tung.de/anmeldung-fachkraeftekonferenz/
sowie per E-Mail an laura.bruenig@suednieder-
sachsenstiftung.de möglich. oh

Sie möchten die Einbecker 
Morgenpost im Abonnement lesen?

Weitere Informationen gibt es
unter Telefon (0 55 61) 94 90 24

,

Patente, Marken und Designs: 
Sprechtag in Göttingen
GÖTTINGEN. Ein Sprechtag in der IHK Göttin-
gen gibt Orientierungshilfen zur Schutzfähigkeit
von technischen Erfindungen, Marken und De-
signs. Grundsätzlich werden Fragen zu Paten-
ten, Gebrauchs- und Geschmackmustern sowie
zu markenrechtlichen Problemen beantwortet.
Auch das Recht der Arbeitnehmererfindung ge-
hört zu den oft nachgefragten Themen.

Der nächste Sprechtag in der IHK Göttingen
findet am Donnerstag, 5. Mai, von 14 bis 16 Uhr
statt. Eine Anmeldung ist bis zum 29. April
unter Telefon 0551/70710-125 oder E-Mail an
 goettingen@hannover.ihk.de möglich. oh
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